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Ein heimiſches. 


Se. Majeſtät der König hat dem Hauptmann 
Grafen Haßlingen (früher hierſelbſt), aggr. der 
5. Jäger⸗ Abtheilung, commandirt zur allg. Kriegs⸗ 
Schule, als Major mit der Abtheilungs-Uniform und 
den vorſchriftsmäßigen Abzeichen für Verabſchiedete, 
Ausſicht auf Civil⸗Verſorgung und Penſion, den Ab⸗ 
ſchied bewilligt. 


Görlitz, den 4. Juni. Am hieſigen, Freitag 
den 2. Juni abgehaltenen, Wollmarkte waren über⸗ 
haupt eingebracht 503 Centner feine Wolle. Da⸗ 
von iſt über I, zum Durchſchnittspreiſe von 45—50 
Rthlr. verkauft worden. 

Die ſämmtliche Wolle würde hier verkauft worden 
ſein, da ein großer Theil von Käufern erſt ſpäter 
(noch Sonnabend früh) erſchien, hätten nicht viele 
der Verkäufer den Markt zu früh (bereits Freitag Nach⸗ 
mittag um 4 Uhr) verlaſſen. Für einen Anfang, 
insbeſondere bei Berückſichtigung der Zeitverhältniſſe, 
rann man deshalb den Wollmarkt nicht ganz unbe: 
friedigend nennen. 


Die in der Verſammlung des Bürger- Vereins 
vom 30. Mai d. J. erwählte Commiſſion hat nach⸗ 
ſtehenden Entwurf zu einem Schreiben an Herrn Uttech, 
Abgeordneten von Görlitz in der preußiſchen Nationale 
Verſammlung, abgefaßt, und wird denſelben der heute 
Abend ſtattfindenden Verſammlung des Bürger⸗Vereins 
zur Prüfung vorlegen: 

Geehrter Herr! 

Der der preußiſchen National⸗Verſammlung zur Er⸗ 

klärung vorgelegte Verfaſſungs-Entwurf hat unter uns ein 

merzliches Erſtannen hervergerufen, indem er eben fe 
wenig den gerechten Forderungen, welche in Folge der jüng⸗ 

en Vergangenheit an ihn gemacht werden konnten, 
entſpricht, als im Stande iſt, die entſchiedenen Er⸗ 
wartungen der Gegenwart zu befriedigen. Wir haben 
dieſe Verlage näher in Erwägung gezegen und geſtatten 
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uns, das Reſultat dieſer Prüfung Ihnen, geehrter 
Herr, vorzulegen. 

Wir wiſſen, daß die vom Volke gewählten Ab⸗ 
geordneten frei von jeder Inſtruction und ihrer eigenen 
Ueberzeugung folgend in der National = Verſammlung 
zu ſprechen und zu ſtimmen berechtigt und verpflichtet 
find; wir wiſſen, daß die Stadt Görlitz die Wahr⸗ 
nehmung ihrer und des geſammten Vaterlandes In⸗ 
tereſſen vertrauensvoll der charactervellen Feſtigkeit und 
der kenntnißreichen Klarheit ihres gewählten Vertreters 


überlaſſen darf; aber wir glauben es Ihnen und uns 
ſelbſt ſchuldig zu ſein, bei einer der wichtigſten zur 


Entſcheidung kommenden Fragen die Anſicht eines 
großen Theiles Ihrer Machtgeber Ihnen mitzutheilen. 

Wir heben aus den Ergebniffen unſerer Berathung 
nur diejenigen Punkte hervor, bei denen der Entwurf 
wider die dagegen gerichteten Angriffe keine weſentliche 
Vertheidigung gefunden hat. Das Folgende iſt daher 
nicht die Anſicht einer Mehrheit, ſondern die der Ges 
ſammtheit der Verſammlung.“) 

Aber ſchon dieſe hier hervorzuhebenden Mängel 
halten wir für ſo durchgreifend und weſentlich, daß 
wir es für wünſchenswerth erachten müſſen, den gan⸗ 
zen Entwurf fallen und aus der Nationale 
Verſammlung ſelbſtſtändig eine Verfaſ⸗ 
fung bervorgehen zu laſſen. Wir finden in 
der Vorlage mehr das Beſtreben, der Krone und den 
ſogenannten bevorzugten Ständen möͤglichſt viel Rechte 
zu ſichern, als ehrliche Anbahnung einer freien volks⸗ 
thümlichen Verfaſſung. 

Einen weſentlichen Mangel erkennen wir darin, 
daß die den Staatsbürgern im Titel II. gewährleiſteten 
Rechte durch ganz allgemeine Bezugnahme auf Geſetze 
beſchränkt find, ohne daß die leitenden Grundſäge 
dieſer auch nur angedeutet ſind. Die Verfaſſungen 
anderer Staaten ſprechen die allerdings nothwendigen 
Beſchränkungen, wenigſtens bei den wichtigſten Sr 
ten, beſtimmt aus. Dieſer Mangel wird um jo wich⸗ 

) Bei entſtehendem Widerſpruche it der letzte Saß 


dahin zu ändern: Das Folgende iſt daher die Anſicht einer 
überwiegenden Mehrheit der 8 
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tiger, als die jetzige Lage unſerer Geſetzgebung der 
Gegenwart nicht mehr entſpricht. 
Die im Titel III. dem Könige vorbehaltenen 
Rechte gebühren unſeres Erachtens der Regierung des 
Königs. In dieſem Titel wird im §. 32. das Kron⸗ 
Fideicemmiß erwähnt. Die Frage über die Natur und 
die Rechte dieſes bedeutenden Gutes ſcheint uns aber 
zu wichtig und zu zweifelhaft, um in einer beiläufigen 
Beſtimmung, in welcher es der Krone zur ausſchließ— 
lichen Verfügung geſtellt wird, entſchieden werden zu 
können. 

Die im Titel V. gegebene Zuſammenſetzung der 
erſten Kammer entſpricht weder den vom Könige ge— 
thanenen Verſprechungen, noch ſtimmt ſie mit den 
Wünſchen und Forderungen der Zeit überein. Sie 
würde nur durch neue Stürme zur gewaltſamen Um— 
wälzung führen. Wir halten dieſe Zuſammen— 
ſetzung für unmöglich, ohne durch dieſe Erklarung 
der Frage, ob überhaupt das Zweikammer- dem Ein⸗ 
kammer⸗Syſtem vorzuziehen ſei, vorgreifen zu wollen. 

Für nicht weniger gefährlich halten wir das im 
8. 36. dieſes Titels dem Könige mittelbar beigelegte 
unbedingte Veto. 

Hieran reiht ſich für Titel IV. die Bemerkung, 

daß, wenn ein Zweikammer-Syſtem hergeſtellt würde, 
jede der Kammern berechtigt ſein müßte, die Miniſter 
in Anklageſtand zu verſetzen. 
f In dem durch 8. 78. vorgeſchriebenen, dem Kö— 
nige und der Verfaſſung zu leiſtenden Eide der Treue 
und des Gehorſams kann etwas Ueberflüſſiges oder 
ein Widerſpruch gefunden werden, weil der König, 
der ſelbſt die Verfaſſung beſchworen hat, mit allen 
ſeinen Rechten von dieſer nicht getrennt werden kann. 

Endlich vermiſſen wir, ungeachtet das Heer nicht 
unerwähnt geblieben iſt, in dem Entwürfe eine Be— 
ſtimmung über Volksbewaffnung. Es muß unſeres 
Erachtens die Berechtigung des Staatsbürgers, zum 
Schutze des Staates, der Verfaſſung und der Com— 
mune Waffen zu tragen, in der Verfaſſungsurkunde 
feftgeftellt werden. 


Indem wir dieſe Anſichten Ihnen mittheilen, 
wollen wir weder der Entſcheidung der hohen Nationale 
Verſammlung, noch dem Befinden des Mannes vor— 
greifen, deſſen Kraft und Hingebung mit uns acht⸗ 
zehntauſend Seelen eine entſcheidende Stimme bei den 
wichtigſten Fragen über ihre ganze Zukunft vertrauens⸗ 
voll übertragen wiſſen. Hochachtungsvoll u. ſ. w. 


In der Nacht vom 27. zum 28. Mai brannte 
die Dominlalſcheune zu Bihain tetal ab; wahr— 
ſcheinlich iſt das Feuer angelegt geweſen. 


* — — 
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Vaterländiſches. 


Se. Majeſtät der König haben dem Staatsmi⸗ 
niſterium das nachſtehende Schreiben Sr. Königl. Ho⸗ 
heit des Prinzen von Preußen mitzutheilen und daſſelbe 
zur Veröffentlichung dieſes Schreibens zu ermächtigen 
geruht. Berlin, den 4. Juni 1848. 

Der Verſitzende des Staats-Miniſteriums. 
Camphauſen. 


Eurer Majeftät zeige ich unterthaͤnigſt an, daß 
ich, dem mir ertheilten Befehl gemäß, London ver 
laſſen und den Continent wieder betreten habe. Ich 
halte dieſen Zeitpunkt für den paſſendſten, um meine 
Eurer Majeſtät ſchen bekannten Geſinnungen, mit de⸗ 
nen ich in die Heimath zurückkehre, nochmals offen 
auszuſprechen. Ich gebe mich der Hoffnung hin, daß 
die freien Inſtitutionen, zu deren feſterer Begründung 
Ew. Majeſtät jetzt die Vertreter des Volkes berufen 
haben, unter Gottes gnädigem Beiſtande ſich zum 
Heile Preußens mehr und mehr entwickeln werden. Ich 
werde dieſer Entwickelung mit Zuverſicht und Treue 
alle meine Kräfte widmen und ſehe dem Augenblick 
entgegen, wo ich der Verfaſſung, welche Ew. Maje⸗ 
ſtät mit ihrem Volke nach gewiſſenhafter Berathung 
zu vereinbaren im Begriffe ſtehen, — die Anerkennung 
ertheilen werde, welche die Verfaſſungs- Urkunde für 
den Thronfolger feſtſetzen wird. 

Brüſſel, den 30. Mai 1848. 
Prinz von Preußen. 


In Berlin wurde von den Wühlern das Volk 
durch mancherlei abſcheuliche Gerüchte fortwährend in 
Unruhe und Auſpannung erhalten. Man ſprengte aus, 
auf der Schloßkuppel ſei eine Signalſtange ange⸗ 
bracht, um das Militär, was außerhalb liegen ſollte, 
herbeizuholen zur Unterdrückung der Freiheit. Die 
ſogenannte Signalſtange erwies fich als ein Blitz ab- 
leiter, und genaue Unterſuchungen erwieſen, daß im 
Umkreiſe ven 5 Meilen (außer in Potsdam und Span⸗ 
dau) kein Mann Soldat ſteht. Man hinderte die Ab⸗ 
fuhr von Waffenvorräthen aus dem großen Zeugbaufe 
in die Provinzen, aus Angſt, die Provinzen jolle 
ten gegen die Hauptſtadt bewaffnet werden; man 
glaubte die Kanonen erſt geladen, damit ſie ſogleich 
gegen das Volk abgefeuert werden könnten, dann 
vernagelt, damit ſie nicht von den Bürgern gegen 
das Militär gebraucht werden konnten; ebenſo ſollten 
die Zugbrücken vernagelt ſein, damit das Volk 
bei einem Angriffe des Militär's dieſelben zu feiner 
Rettung nicht aufziehen konne, und was noch mehr 
der Art verbreitet wurde. Der Bürger-General von 
Aſchoff hat abgedankt. — In Breslau hat man 
den Begriff der perſönlichen Freiheit ſo weit 
zurückgeſteckt, daß nur der die perſönliche Freiheit ge⸗ 
nießen darf, welcher Einer Anſicht mit dem großen 
Haufen iſt. Ein gewiſſer Wit v. Dörring, der ſich 
gegen das Treiben der ſogenannten demekrauſch 
Partei früher mehrmals rückſichtslos ausgeſproch 
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hatte, iſt, nachdem man ihm ſeiner Anſichten wegen 
am 2. Abends eine Katzenmuſik gebracht hatte, am 
3. Juni größtentheils von modiſchſtgekleideten 
Herren mit den gröbſten Inſulten und Handgreif⸗ 
lichkeiten auf ſeine Perſen aus der Stadt nach 
dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe getrieben 
worden. Das paſſirt vor dem Wollmarkte in Bres⸗ 
lau, zu welchem die Ruhe der Stadt von den Be— 
hörden auf das Zuverläßigſte gewährleiſtet worden war!! 
— Am Sonnabend, den 3. Juni, hat man dem 
Kanzleidirektor Schander in Breslau, den der große 
Haufe ſchon lange auf dem Striche hatte, eine Katzen— 
muſik bringen wollen, wobei aber die Breslauer Bür⸗ 
gerwehr eingeſchritten iſt, ſo daß mehrere mehr oder 
weniger bedeutende Verwundungen vorgekommen, ſind. 
— Sonntag Nachmittag hat in Berlin ein großer 
Zug nach dem Friedrichshain (vor dem Lands: 
berger Thore) Statt gefunden, um die Gräber der 
am 18. und 19. März Gefallenen zu beſuchen. Die 
Mitglieder der National-Verſammlung, welche man auf— 
gefordert hatte, ſich ſämmtlich dieſem Zuge anzuſchließen, 
haben es theilweiſe abgelehnt. — Die Wollmärkte in 
den kleinen ſchleſiſchen Städten ſind überall ſehr mager 
abgelaufen, in Liegnitz iſt ſogar der Gentner in 
der ſchlechtſten Zeit für 25 — 30 vthlr. losgeſchlagen 
worden. — Ueberall wird in Schleſien katzengemuſieirt. 
Es ſcheint, als ob die Schleſier in Bezug auf die 
Mißtonkunſt ſich gleichen Namen erwerben wollen, 
wie ihre weſtlichen böhmiſchen Grenznachbarn in der 
Tonkunſt. — Aus Oberſchleſien ſchreibt Jemand, daß 
der eine Abgeordnete, ein polniſcher Bauer, in Be— 
zug auf ſeinen Zweck in Berlin taubſtumm ſei, weil 
er weder deutſch verſtehen, noch deutſch ſpechen könne. 
Das ſind die Folgen der demokratiſchen Bemühungen 
in Breslau. Wenn die Demokraten recht viel ſolcher 
Leute haben, ſo können ſie dieſelben wie am Schnür— 
chen leiten und dann machen, was ſie wollen. Ich 
würde nicht daran denken, etwas hierüber zu ſagen, 
wenn ſie wirklich auf den Geiſt der, Leute bei der Wahl 
geſehen hätten, denn der Stand macht's nicht, aber 
der Verſtand ſoll's machen. 


Vortheile bei Errichtung einer 


Hypothekenbank. 
(Beſchluß.) 


Der zweite Nutzen beſteht in Folgendem: Alle 
Jinſen, die bisher die Grundbeſitzer an ihre 
läußiger errichten mußten und die nur in 
die Taſchen einzelner Capitaliſten floſſen, 
werden nun in die Hypothekenbank gezahlt 
und zum allgemeinen Beſten verwendet. 
7 1 5 wir uns, daß dieſe er 75 
illienen Pfandbrie t, ſo tragen zu 4. 
fabric AO W Ale al. Dag, 40 Bulle 
werden nun fo vertheilt; Drei Viertheile, alſo jährlich 


30 Millionen, verbleiben das Eigenthum der Bank, 
um einen Sicherheitsfond zu bilden, und Zinſen auf 
Zinſen wachſen fo beran, daß dieſe Hypoth ekenſchatz⸗ 
ſcheine das ſicherſte Papier der Welt find. Dieſe bes 
ſagten Zinſen bleiben aber nicht todt in den Kaſſen 
liegen, ſondern dafür werden Ländereien urbar ge⸗ 
macht, Sümpfe ausgetrocknet, Sandflächen bewäſſert 
und alſo der Ackerbau befördert, wodurch die Nahe 
rungsmittel wohlfeiler werden, was für Jedermann 
nützlich iſt. Das vierte Viertel, alſo jährlich 10 
Millionen, wird für Arme und Bedürftige 
verwendet. Unter ſolchen ſind diejenigen zu verſte ben, 
welche nicht arbeiten können. Es giebt noch 
andere, die beim beſten Willen nichts verdienen 
können, weil das ganze Gewerbe zu Grunde ge= 
richtet iſt, wie namentlich manche Webergewerke, 
wo der Handarbeit durch die Maſchinen großer Ab⸗ 
bruch geſchieht. Für ſolche Leute müſſen nun Kolo 
nien errichtet werden, wo jede Familie ein Häuschen 
und einige Morgen Land bekommt, und der Staat 
muß ihnen Geld gewähren, damit fie ein anderes Ges 
ſchäft anfangen können. — Dazu dienen nun die 10 
Millionen, welche jährlich dazu verwendbar ſind. — 
Dies werden die weſentlichen, außerordentlichen Fol— 
gen der Gründung einer Hypothekenbank ſein. Der 
Eigenthumswerth des ganzen Vaterlandes, jetzt größten⸗ 
theils dem Verkehr entzogen, wird fortwährend im 
Umlauf, und was das Wichtigſte, geſichert im Um⸗ 
lauf ſein. Die hierdurch hervorgebrachten Capitalien 
werden es dem Kaufmann, dem Fabrikanten möglich 
machen, vertheilhaft mit den Engländern und Ameri⸗ 
kanern zu coneurriren. Die Errichtung einer preußi⸗ 
ſchen, einer deutſchen Kriegsflotte zur Deckung unſerer 
deutſchen Handelsmarine wird dann in der kürzeſten 
und vorzüglichſten Weiſe hergeſtellt werden. Die jetzt 
zurückgehaltenen Capitalien werden zu einem niedrige⸗ 
ren Zinsfuße angeboten werden. Darum müſſen wir 
fo zahlreich als möglich die Adreſſe an das Staats⸗ 
miniſterium unterſchreiben, damit daſſelbe auch aus un⸗ 
ſerer Gegend erfährt, wie wir die Richtigkeit des Vor⸗ 
ſchlages einer Hypothekenbank anerkennen, und 
wir müſſen zugleich erklären, daß wir die Ausführung 
dieſes Unternehmens mit allen unſern Kräften untere 
ſtützen werden, namentlich dadurch, daß wir im Vor⸗ 
aus der zukünftigen Hypothekenbank und dem 
neuen Gelde unſer Vertrauen zuſagen. Und ſo⸗ 
bald nur erſt der Entſchluß feſtſteht, fo werden 
augenblicklich ſchon die guten Folgen hervortreten. 
Wenn es morgen geſetzlich ausgeſprochen wird; es 
fell eine Hypothekenbank ſ errichtet werden, 
ſo werden ſich übermorgen ſchon die Wirkungen im 
ganzen Lande zeigen. Dann iſt die Ausſicht eröffnet, 
daß neue große Geldmaſſen in Umlauf kommen, und 
ſofort beleben ſich alle Gewerbe. Darum auf, unter⸗ 
ſchreibt die Adreſſe! Es wird ſicher im ganzen Va⸗ 
terlande eine gleiche Theilnahme an dieſem gemein⸗ 
nügigen Inſtitute ſich bethätigen. 


* 
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Bean tn te 


In Prag ſell es jetzt wie in der Carnevalszeit 
ausſehen. Zur Eröffnung des Slaven-Congreſ⸗ 
ſes, deſſen Hauptzweck unleugbar iſt, den Oeſterr. 
Kaiſerſtaat zu einem rein ſlawiſchen zu machen und 
die deutſche Einwehnerſchaft deſſelben (64 Mill.) nur 
nebenbei zu dulden, ſind eine große Menge Polen, 
Mäbrer, Illprier, Ruſinen, Serben, Slowaken, 
Slawenier, Slewincen, Dalmatier und Kroaten in 
Prag angekemmen, welche dort in prunkvoller Na— 
tionaltracht die Straßen durchziehen. Sie wurden am 
Bahnhof ven czechiſchen Abgeordneten begrüßt und 
nach dem auf der Sophieninſel in der Moldau gele— 
genen Sitzungsſaale begleitet. Sie haben auch ſchon 
einen Entwurf veröffentlicht über ihre Verhandlungen, 
in dem neben der Beſtimmung, man müſſe dahin 
trachten, daß Oeſterreich ein Bundesſtaat werde, 


ſelbſt wenn ein Theil der Monarchie ver⸗ 


loren ginge, als Hauptgedanke ausgeſprochen iſt: 
Den Frankfurter Beſchlüſſen wird nie eine 
bindende Kraft für das Kaiſerthum zuer— 
kannt werden!!! 


Die Stadt Peſth in Ungarn fell mit einer 
Mauer umgeben werden, um ſie vor Ueberfällen zu 
ſchützen. Da könnten ſich die Peſther unſere Stadt— 
mauern abholen. — Die Ungarn wollen unter allen 
Umſtänden ſich feſt an Deutſchland anſchließen. Sie 
verachten das Treiben der Slaven. 


Im Bezirke des Böhmerwaldes geht das 


Gerücht: Lola Montez ſei Niemand anders, als — 


der Antichriſt, fie ſei heimlich mit dem Papſte ges 
traut, und die Welt werde untergehen, ſobald ſie ihre 
eheliche Verbindung feiern würde. (Bohemia.) 


Der Kaiſer von Oeſterreich hat die letzten ven 
den Unruhen in Galizien im Gefängniß gehalte— 
nen Polen neuerdings freigegeben. Er ſitzt immer 
noch in Insbruck und ſchmellt auf die Wiener, 
welche wohl bald anfangen werden einzuſehen, daß es 
ohne Ferdinandum noch fortgeht in Wien. Die Pater: 
nofter's und Ave⸗Maria's der Jeſuiten in Tyrol find 
ihm eine köſtlichere Muſik, als die Lebehoch's der 
freiſinnigen Hauptſtädtler. Der Geſchmack iſt und 
bleibt einmal verſchieden! 

Während Ferdinand betet und beichtet, ſchla⸗ 
gen ſich ſeine Truppen wacker in Italien und drängen 


+ 


den Feind zurück. Die ven äfterr. Truppen beſetzte 
Feſtung Peschiera hält ſich ſehr brav tretz täglichen 
Sturmlaufens der Truppen des Königs von Sardinien. 


Die Verluſte in Schleswig-Holſtein bei 
dem letzten Gefecht an der Nübler Windmühle 
ſind ſehr übertrieben worden, ebenſo die Nachrichten 
von Beſetzung Hadersleben durch ſo und ſo viel 
1000 Mann Dänen. Dort find nur 20 daͤniſche 
Dragoner geweſen. Die Engländer haben einen 
ſtrengen Erlaß nach Kopenhagen geſendet wegen jenes 
Ueberfalles der Dänen und Entſchädigung für Preußen 
gefordert. Die Friedens -Unterhandlungen ſollen im 
beſten Gange ſein. 


In Frankreich verändert man immer noch die 
National- Werkſtätten. Die Pariſer National- Vers 
ſammlung iſt auch noch nicht zur Berathung der Con⸗ 
ſtitution gekommen. Daſſelbe Uebel plagt die Fran⸗ 
zoſen, wie unſre Abgeordneten in Berlin — es find 
zu viel Schwätzer in ihrer Mitte. — L. Blanc, 
welcher die berühmte Idee der Umgeſtaltung der Ars 
beiterverhältniſſe aufbrachte und namentlich den Gedan⸗ 
ken in Cours ſetzte, für mehr Lohn ſolle kürzere Zeit 
gearbeitet werden, iſt wegen des Ereigniſſes vom 15. 
Mai zur Kriminal- Unterſuchung von der National⸗ 
Verſammlung gezogen worden. 


Der König von Hannover wird eine Anleihe von 
800,000 Rihlr. in feinem Lande zu Beſtreitung der 
Kriegskoſten und anderer Ausgaben machen. 

Die Hannoveraner befeſtigen, wie die Be⸗ 
wohner anderer Uferſtaaten, ihre Seeküſte. 


Die Deutſchen (Sachſen) in Siebenbürgen 
wollen ſich durchaus nicht dem ungariſchen Königreiche 
mit einverleiben laſſen. 


In Sevilla in Spanien iſt ein Militär-Auf⸗ 
ſtand geweſen. Die Rebellen überſchritten die portu⸗ 
gieſiſche Küſte und ſind dort aufgegriffen worden. 


Die Vereinigten Staaten der (7) Joniſchen 
Inſeln haben Cenſurfreiheit eingeführt. 


er — nee 
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Publikationsblatt. 


2312) Die Nothſtände im ſchleſiſchen Eulengebirge in den hauptſächlich von Webern bewohnten 
Diſtrikten, vorzugsweiſe des Reichenbacher und Schweidnitzer Kreiſes, haben nach glaubwürdigen Berich⸗ 
ten und Schilderungen in theils öffentlichen „ theils Privat⸗Mittheilungen eine ſo ſchreckenerregende Höhe 
erreicht, daß der Hunger, der Hungertyphus und der Hungertod täglich eine größere Zahl von Opfern 
fordert und die zur Milderung des Elends zufammengetretenen Vereine dortiger Gegend ohne kraftige 
Unterſtützung von Außen nicht mehr im Stande find, das Hereinbrechen eines Elends zu verhindern 
welches an Ausdehnung und Furchtbarkeit von den vor einiger Zeit in Oberſchleſien herrſchenden Erſchel⸗ 
nungen des Jammers und der Hülfloſigkeit kaum überboten werden dürfte. Der unterzeichnete Magiſtrat 
wendet ſich daher abermals vertrauensvoll an den, auch in dem zuletzt erwähnten Falle jo vielfach bewähr⸗ 
ten wohlthätigen Sinn der Bewohner hieſiger Stadt mit der angelegentlichen Bitte um milde Beiträge 
zur Linderung der Noth und mit dem Bemerken, daß alle Mitglieder des Magiſtrats zur Annahme und 
Sammlung von Beiträgen bereit ſind. 

Görlitz, den 28. Mai 1848. Der Magiſtrat. 


[2409] Niederſchleſiſch-Märkiſche Eiſenbahn. 

Da ſich fortwährend noch Perſonen in großer Menge zur Anſtellung bei der Niederſchleſiſch-Märki⸗ 
ſchen Eiſenbahn melden, ſo ſehen wir uns veranlaßt bekannt zu machen, daß alle Stellen ſowohl bei 
dem Betriebe, als in den Bureaus dieſer Bahn gegenwärtig beſetzt und für den Fall einer eintretenden 
Vacanz ſchon im Voraus Bewerber notirt ſind. Sollten deſſenungeachtet Geſuche um Anſtellung noch 
fernerhin eingehen, ſo werden ſolche von letzt ab nicht mehr beantwortet, wenn denſelben aber Zeugniſſe 
beigefügt find, Letztere den Ginfendern auf ihre Koſten per Couvert zurückgeſchickt werden. 


Berlin, den 10. Mai 1848. ’ x 
SE Die Direktion der Niederſchleſiſch⸗-Märkiſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft. 


Nichtamtliche Bekanntmachungen. 


[2413] Kapitalien:-Gefud.  _ ER 
Von 50 bis zu 10,000 Rthlr. in einzelnen Geldpoſten werden gegen pupillariſche Sicherheit ſofort 
und bis Termin Johanni geſucht in Görlitz durch den Agent Stiller, Nikolaiſtraße No. 292, 


2417 Gotbifche Vogelbauer f 
in alen Größen empfiehlt Benjamin Kade. 5 


[2364] "Babe untern Neißgaſſe No. 340. ift ein noch wenig gebrauchter Kutſch⸗Kinderwagen zu 
verkaufen. Auch iſt daſelbſt eine hintere Stube nebſt Zubehör von Johanni ab zu vermiethen. 
2301] Auf dem Dom. Lomnitz find mehrere Centner einſchürige Wolle diesjähriger Schur und 
guter Wäſche zu verkaufen. ee 
2392] Einige Hundert Stück Schöpſe, Schafe und Jährlinge ſtehen wegen veränderter Wirthſchaft 
zum ſofortigen Verkauf auf dem Dom. Lomnitz. 


2395 — Nicht zu überſehen. —— 

Einem verehrten Publikum hieſiger Stadt die ergebene Anzeige, daß von Montag den 5. Juni ab 
Kriſchelgaſſe No. 55. täglich von früh 7 bis Abends 8 Uhr gute Milch, wie ſie die Kuh iebt, das 
Berliner Quort 9 pf., abgelaſſene 4 und G pf., Sahne 2 ſgr. 6 pf, und 3 ſgr., und fortwährend gute 
Buttermilch, pro Quart 4 pf., zu haben find, Euphroſine Schade. 


12316] Einige ſtarke Wirihſchaftswagen habe ich 5 8 [im G r Sonne hier zum 
Verkauf bern s a EN Obermarkt. 
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12416] Schüttſtroh iſt zu verkaufen, das Schock zu 3 Rthlr. 15 Sgr., bei Sonntag. 


leise] Goldleiſten, Tafel- und Hohlglas aller Art 


empfehle ich meinen hieſigen und auswärtigen geehrten Kunden noch unterm Fabrikpreiſe, da ich jeder 
Concurrenz entſchieden begegnen kann. Ferner empfehle ich mich zur Anfertigung von Glaſerarbeit und 


bitte um gütige Beachtung. ” 
E. Schönberg, Glasſchneider, Nonnengaſſe No. 73. 


2418] Auf dem Dominio Neuen bei Bunzlau ſtehen 150 Stück gemäſtete Schöpſe zum baldigen 
Verkauf. Das Wirthſchafts⸗Amt. 


[2355] Bekanntmachung. 
Alle Sorten Bauholz, Breter und Pfoſten, geſchnittene kieferne und eichene Tenne, wie auch har⸗ 
tes und weiches Nutzholz für Tiſchler iſt zu ſoliden Preiſen zu haben beim 
Holzhändler Lindner in Schönberg. 


2408] Selterwasser - Pulver 
in Paqueten zu 20 Flaschen für 15 Silbergroschen empfiehlt E 


Bauernstein’s Wittwe. 


2421] Glaswaaren aus der Fabrik des Herrn Th. O. Schulz werden auch bei mir unterm 
Fabrikpreiſe verkauft. Schönberg, Nonnengaſſe No. 73. 


12404 Bier-Abzug in der Schönhof-Brauerei. 
Donnerſtag den 8. Juni Gerſtenbier. 
(2420| Zur Beachtung! 
Alte Federſtütze von Hahnenfedern aller Gattungen und Farben, ſo wie Hahnenfedern, die ſich dazu 
eignen, ſucht recht bald zu kaufen J. Reibe, Niederviertel No. 651. 


2305 Geſchäfts⸗Eröffnung. SIE 
Ich erlaube mir hiermit die ergebenſte Anzeige zu machen, daß ich hierorts eine Schnitt: und 
Modewaaren⸗Handlung etablirt habe. Auch erlaube ich mir zu bemerken, daß ich eine Parthie 
Tana lie Stickereien, als: Unterhemdchen, Kragen, Spitzen und mehrere andere darin ein⸗ 
chlagende Artikel, wie auch Handſchuhe, zu ſehr billigen Preiſen zu verkaufen im Stande bin, 
wovon ſich ſchon Viele am letzten Jahrmarkt überzeugt haben werden. 
Mit dem Verſprechen reeller Bedienung bitte ich um zahlreichen Beſuch. 


HBermann Davidſon, Petersgaſſe No. 331. 
(2400 Etabliſſements- Anzeige, 


Dem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich mich hier⸗ 
orts als Maurermeiſter etablirt habe. Ich bitte daher, mich mit recht zahlreichen Aufträgen, und zwar 
mit Anfertigungen von Bau⸗Plänen und Koſten⸗Auſchlägen, als auch mit Ausführungen von 
Bau- Arbeiten gütigſt beehren zu wollen, wobei ich jederzeit bemüht fein werde, den Wünſchen in 
jeder Hinſicht nachzukommen. 

N Görlitz, den 5. Juni 1848. C. Winkler, Büttnergaffe No. 221. 


2414] Am Demianiplatze in No. 454/55. iſt die obere Etage, beſtehend in 6 Stuben nebſt allem 
Zubehör, zu vermiethen x; zu Johanni zu beziehen. ge, beſteh 


2419] 2 Stuben nebſt Kabinet und Zubehör find ſogleich oder auch zum 1. Juli Steingaſſe No. 92. 
zu vermiethen, und iſt das Nähere Demianiplatz No. e. zu 3 — * - 


12412] Bockgaſſe No. 601. iſt eine Stube zu vermiethen. 
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2411] Ein auf der hieſigen Obergaſſe belegener Verkaufsladen iſt ſofort zu vermiethen und das Nä⸗ 
here zu N beim Eigentümer, dem Zugemüſehändler 2 Wiedemann, No. 742. auf der Obergaſſe. 


2424] In meinem am Obermarkt No. 22. gelegenen Haufe iſt die zweite Etage nebſt Zubehör ſofort 
zu vermiethen. Julius Krummel. 
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4 LTE” Zur gütigen Beachtung! ZI 


2327] Meinen geehrten Abnehmern widme ich hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mein 


Be 


Stahl-, Eiſen- und Meffing-Waaren-Geichäft, % 


"Ss ich zeither in meinem auf der Langengaſſe gelegenen Hauſe betrieben, nunmehr auf den 


7 2 7 7 * 
bermarkt, in das mir gehörige Haus No. 22., 
dem Salzhauſe gegenüber, neben dem Riemermeiſter Herrn Zimmermann, verlegt habe. 
Indem ich für das Vertrauen, welches mir in meinem früheren Geſchäfts⸗ Locale ſo lange 
Jahre zu Theil wurde, meinen verbindlichſten Dank abſtatte, verbinde ich gleichzeitig die erge— 
bene Bitte, mir auch in dieſem neuen Locale ein gleiches Vertrauen ſchenken zu wollen. 
Görlitz, am 1. Juni 1848. 


= 
1 0 
Julius Krummel. 
. DE De De 
——— . — —— — 
[2415] Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der diesjährige Sommermarkt in 
Reichwalde am dritten Pfingſtfeiertage, Dienſtag den 13. Juni, abgehalten wird. 


Kahlbaum, Inſpector. 


2240] Ein hier in Görlitz beſchäftigter Buchhalter ſucht noch einige unbeſetzte Stunden durch ander⸗ 
weitige Arbeit auszufüllen. Hierauf Reflektirende wollen die Güte haben, ihre Adreſſen unter A. J. in 
der Expedition dieſes Blattes abzugeben. 


2423] Ich Endesunterſchriebene erkläre hierdurch, daß die, in früheren Zeiten, auf meinen Gemahl, 
Herrn Robert Kuchenbecker, ausgeſtellten Vollmachten von heute ab ungültig und erloſchen ſind, 
wonach zu achten. : Chriſtiane Charlotte Kuchenbecker, 

Görlitz, den 4. Juni 1848. geb. Drechsler. 


[2406] Beſcheidene Anfrage. 
„Wie kommt's denn „ daß mehrere hieſige Herrſchaften noch nicht auf den Gedanken gekommen find, 
ihren Dienſtboten doch wenigſtens alle vier Wochen einmal des Sonntags eine Stunde anzubieten, um 
in's Freie zu gehen. Wenn die Herrſchaft des Monats 30 Tage zu ihren Vergnügungen hat, ſo iſt es 
wohl wahrlich nicht zu viel verlangt, wenn am 31. den Dienſtboten nur ein paar Stunden zur Erho⸗ 


DS e 
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lung gewidmet werden. Eine im Namen der Andern. 
—: . , , m EI II TRER 
[2405] Erwiderung. 


Auf die in der Beilage zum Görlitzer Anzeiger No. 31. enthaltene Annonce des Häusler Knobloch 
in Cunnersdorf diene hiermit zur Nachricht, daß ich weder den Müllermeiſter Herrn Herzog in Dieſa 
geſprochen, noch weniger weiß, daß ſich der ur; Kuobloch bei demſelben drei Thaler geliehen haben A 
* * 8 iet übergabe ſeiner Ausſage gewiß, mir Zeugen ſtellte, bevor er unbeſcholtene 

[4 * 
eder M at Kummer und Sorge — er, daß der ꝛc. Knobloch, wenn au 
nicht Er doch auch gewiß Sorge sen eg 1 N We 
rn aher, mein lieber Knobeloch, 
Laß ab von Deiner Fabel; 
Sonſt möchte Dir ein höh'rer Ort 
Verſchließen Deinen S 
Siebenhufen, im Juni 1848. NW 


— En 


(24 Heute, Dienſtag Abend 
Geſaug⸗ Unterhaltung in der Bierhalle, Petersgafie. 


Fremdenliſte vom 2. bis incl. 3. Juni 1848. 


Gold. Kr. Lappe, Apoth. a. Herrnhut. * Kfl.: Partie. a. Dresden. C. Schließ u. E. Schließ, Fabr. a. 
Bauernſtein a. Lauban, Gloke a. Sagan. — Gold. Baum. Sorau. Döhring, Gutsb. a. Uhyſt. Die Kaufl.: Fensky 
Rößler, Glas händler a. Wired Volkmer, Strumpfiwir⸗ a. Sorau, Wolff ebend., Nippel a. Wald bei Solingen. — 
ker a. Landeck. Br. Hirſch. Die Kaufl.: Zehchin a. Rhein. Def. Cochrane, Partie. a. England. Marſchall, 
12 zig, Steinthat a. Lenden, Heeſcheu a. Aachen u. Line Adv. a. Dresden. Devrient, Hofſchauſp., u. Meyer, Par⸗ 

a. Stettin. — Preuß. Hof. Rößler, Gutsbeſ. a. tieul, ebd. D. Kfl.: Neufelder a. Frankfurt a. M. u. La⸗ 
Klebt. e 3 a. . Draunfehrecig. Diebe, zäus a. Mancheſter. 


Literariſche Anzeigen. 
In allen Buchhandlungen zu erhalten, in Görlitz bei G. Heinze & Comp.: 


Polen, 


hiſtoriſch, geographiſch „ ſtatiſtiſch. 
Mit 5 chemitypirten Karten über die Theilungen .. 8 v. 1772 bis jetzt. 
(Atlas für, Jeitungsleſer N No. 2.) 
Lerlt. 3 24 S. u. Pe 4 L 


Bei G. ane 8 Ken in Görlitz (Oberlangengaffe No. 185 50 if Pr zu haben: 


Parlaments⸗Fragen. 
Eutwurf des deutſchen Reichsgrundgeſetzes. 


Bearbeitet von den dem deutſchen Bundestage beigeordneten 
Vertrauensmännern. 


Die Erblichkeit der deutſchen Kaiſerwürde. 


8 Von 
C. H. Sehellwitz. 
Preis 3 Sgr. 


Monarchie oder Vepublik? 
Ein Urtheil von Julius Fröbel. 
Aus der Deutſchen Volkszeitung beſenders abgedruckt. 
Preis 1 Sgr. 


Wahrheiten eines Volksfreundes. 


Ein periodiſches Flugblatt ee Oskar Reichenbach. 
3 Sgr. 
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Schrelpreſſndine von G. Heinze und Ces. 


